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Fall““ SPEIN wenn das Hındernis 1Ur Sanz wenısen verschwiege-
Nnen Personen bekannt ist Dann könnte also qauch der Pfarrer
WEeNnn alle Voraussetzungen egeben sıind W1Ie rechtmäßige
Überweisung des Brautpaares und besonders dıe kautelen VON
der i1schehe dispensieren

Hırschberg Rıesengeb Schl Stadtpfarrer Dr Schinke

(Konversion Kautelenleistung.) Peter un Anna, el
protestantısch sınd Deutschland protestantisch verheiratet
Aus ihrer Ehe stammt eın Kınd, CIiHNn Mädchen VO dreı Jahren
Peter meldet sich ZUU Konvertitenunterricht, ist Neißig Stu-
1Um un ıll Eirnst machen mıt der Konversion. Die Konver-
S1O1 nımmt Pfarrer 1US VOr ohne Berücksichtigung der ub-
lıchen Kautelen e1ım matrımon1ıum mıxtum Im Kreise SC1INEI
Mitbrüder wıird ıhm ZUuU Vorwurf emacht die Konversion SeI
nıcht Ordnung; denn das Kınd katholisch werden und
VOor em auch die nachfolgenden Pfarrer 1US 1st der Ansıcht
die Kautelen I1LUSSeN nıcht verlangt werden, da diıe Ehe schon
gultıg abgeschlossen SC1 und sıch nıcht un den SC

matrımon1ıum mıxtum handle Des weıteren erklärt C daß
diıe Tau nna sich unter keinen Umständen einverstanden
klären könne, das Kınd und die nachfolgenden katholisch tau-
fen lassen und S1e6 TO diesem mıt Ehescheidung:
denn S1€e hätte Peter nıcht geheiratet WeNnn katholisch Be-
wesen WAarTrTe iIm Interesse des harmonischen FKFamili:enlebens un
häuslichen Friedens drängt 1US nıcht weiıter. Unter den mits-
brüudern entiste eiıne heftige Kontroverse pro et CONTIra. rage
Hat Pfarrer 1US richtig gehandelt oder INUSsSenN die Kautelen
verlan werden, wenigstens für die nachfolgenden Kınder?

Lösung Es WwIrd für d}ıe Lösung des Falles vorausgeselzi
daß dıe Ehe Peter—Anna kırchenrechtlich guültig WAar Die 'Tat-
sache, daß Pfarrer 1US sıch u  3 diese wichtige ra geküm-

ert habe, wurde dem „Lingesandt‘ nıcht beruührt Die
Ungültigkeit der LEhe könnte ZUu Lösung der Frage g.
StIeEeNSs teilweise führen

Zunächst wırd diıe Lösung versucht VOIN Natur- und kirchen-
rechtlichen Standpunkt aUuUs ohne Berücksichtigung der Deutsch-
Iand bestehenden Staatsgesetze ber die religı1öse Erzıehung der
inder. Diese Gesetze, VOIL denen CHILUSSEe, werden ZEISEN,
v as Peter tatsächlich tun konnte und tun mußte Auch auf

diese rage scheıint Pfarrer 1US SCe1IMHN Augenmerk nıcht gerich-
tet en In un. muß INa dem Pfarrer recht
geben handelt sich hbel der Ehe Peter— Anna nıcht uIm den
„Abschluß E€INES atrımonıum IMLEXLIUM  C6 Daher gelten nicht die
Bestimmungen des 061 „‚Licclesia SUPpEeI impedi-
nento m1ıxtae relig10n1s NOn dispensat 151 Cautionem praesii-



terıt uterque CON]JUX de prole catholice tantum aptı
zanda et educanda.”® rst Urc die Konversion VO  —_ Peter wurde
dıe Ehe Peter—Anna e1in matrımonıum mıxtum facto CSSC,
nıcht Herl. Die rage WIrd also SC entstanden dem Kon-
vertıten a[ıus SsSeCINET Konversion ıchten hinsichtlic der reiLQ10SEN
Erzıiehung der Kınder? Samtlicher Kinder, welche untier SEINeET

potestas patrıa sSstanden
Die Antwort lautet: AJa 66 ach Natur- un kırchenrecht

muß samtlıche Kınder dıe er SsSCeih nenn un denen
egenüber väterliche Gewalt eltend machen ann dem
katholischen Glauben zuführen SOWweılt nıcht Ca  —; 1351 eillle
chranke Seiz „ad amplexandam em catholicam CINO

Es handelt sıch zunächst e1iNe Pflicht derDIIUS CoOgatur.
Kltern, dıe AUS en naturlıchen Rechten entspringt ach Natur-
recht sınd die Eltern verpflichtet ihren Kındern DOFT allem die
w Seligkeit siıchern „Priımum est proles suscıplenda et
educanda ad cultum‘‘ (Decretum Eug Pro ArmeniIis; vgl
1US xI ‚„Divini ıllıus Magıstrı1"”, Dezember 1929 Nun aber ist
c5 ein unverruckbarer Glaubenssatz daß die katholische Kırche
dıe VO Christus gestiftete CINZIS wahre Kırche ist und damit
die Pforte des Himmels VOo dieser Kırche gilt das Wort 9  a
Dei Ecclesiam amplecti divina lege tenentur  c (can. 1322

—— Die ahrneı vVvon der Eiinheit der Kirche Christi bekannlte
Peter feijierlich uUrc seinen Übertritt ZULE katholischen Kırche
und nım m: doch dadurch dıe selbstverständliche Pflicht qauf sich
alle Kinder ZUu echt lebendigen katholischen Glau-
bensleben und Zu einen wahrha christlichen Lebenswandel IXnach den Grundsätzen der katholischen Sittenlehre erzıehen.
Diese Pflicht des Naturrechtes schärtft das kırchliche Gesetzbuch

verschiedenen Stellen ein ca  ; 1113 rklärt ‚„parentes QgraDVDiSs-
IINa obligatione tenentur prolıs educatıonem tum religiosam tum
Inoralem tum physiıcam et cıyılem DTO viriıbus curandı dieser
Kanon iindet Ergänzung an 1342 WO el „PTUE-
CLDUUM instiıtutho religiosa moralıs locum obtineat”‘; ‚,Parch-
tıbus qad NOTIMNam Can. 1143 1US et GTUADISSIMUM officium est
randı christianam lıberorum educationem (vgl Ca  ; 1335) Das
Heilige Offizium antwortete 30 Juni 185492 Negative qauf die
rage „Utrum matrımon1a mıxta S1 VIT est qcatholicus benedicı
licite possınt parocho, eitlamsı CON]JUSES promıiıttant educatu-
Fros proles religıone catholica CUMm 42eC ProOM1SS10 irrıta ecla-
retiur lege CLVvAlı, el instıituendiı debeant tradı miıniıstelliıs
protestantıbus"" vgl O: 2 Augzust 1877 dazu cdıe neueste Ent-
scheidung derselben Kongregation VO (14.) Januar 1932
„‚Die Kautelen geleistet werden daß nıemand ihre
treue Krfüllung verhindern kann auch nıcht mıiıt Hilfe VOo  >

Staatsgesetzen des augenblicklichen oder zukünftigen Aufen!



ehr tr SEINEeEMN. herech 304) ‚Unve
wortlich VO  - ottund dem eigenen (1ewıissen. jeden

bar WAare wollte eın katholischerterlichen Zartgefühls
Gatte Nachkommen VO dem rechten und sıiıcheren Weg
ZU CWISCH ucC. WI1e ihn für sıch qls CINZIS möglıchen

kannt hat un SE1INeTr Glaubensüberzeugung es aplen-
ken oder Aaus Leıchtsinn und Gleichgültigkeit abzıehen lassen
tatt S1e Urc katholische Taufe un Frzıiehung quf denselben
Z führen Den NNeTenN Widerspruch olchen Verhaltens
können zeıtlıche Vorteıile, scheinbare Annehmlichkeiten ]  5
ie und schäumendes e  uc nıcht dauernd zuruckdrän-
&5  e Bel ıschehen Ist die Kırche auf das Glaubensgut der Kin-
der bedacht daß S1€e eliNe Halbierung ach dem Geschlechte

die ne folgen dem Bekenntnis des Vaters, dıe Töchteı
dem der Mutter nıcht duldet nd Vorkehrung trifft daß
der ischenNe für dıe katholischen Kınder keine ernste aubens-

entstehe, wWwWenNnn akatholische Kiınder Aaus erster Ehe C11MN-

ebrac. werden
Auch das kirchliche Strafrec verbietet dem Konvertiten

Kinder außerhalb der katholischen Kırche erzı:ehen
Can. 2319 30 40 bestimmt „Subsunt eXCOMMUNICaATtTION!I
latae sententiae Ordinarıio reservatae catholici Qui SC]IeNieT
ıheros SUOS acatholiciıs mM1nıstrıs baptizandos offerre PTaeSu-
munt Parentes vel parentum locum enentes q ul lıberos 111

religıone acatholiıca educandos vel instiıtuendos SCIENTeT tradunt A“

Aus diesem Texte geht lar hervor daß Peter etwa ar-
tende Kınder der katholischen Kırche taufen lassen muß
und daß SC1H dreijährıges Töchterchen katholischen au
hben erziehen muß: SoON. ist nıcht 1Ur exkommuniziert, SsSo
ern ach auch och „SUSDECLUS de haeres1®‘: die Folgen

davon iinden sıch 2315; muß ermahnt werden, den
Grund des erdachtes zZzu beseitigen (can 2307) f dies
nıcht werden ıhm dıie ‚‚aCcCtus legıtımı untersagt VOn denen
Can 2256 0 Wenn sıch innerhalhb VON sechs Monaten seıit
Verhängung der Strafe nıcht gebessert hat wird eT als Häretiker
betrachtet und veria ach Can 2314 der Exkommunikation
die PrO foro nterno dem Apostolischen specıaalı modo
reservıert ıst dem Ördinarius, WEeNnNn das Vergehen foro
e1’I10 behandelt wırd Peter bewegt sich kirchenrechtlich

eıgenartıgen Kreise: kehrt ZU  jn katholischen Kırche
uck un wIird VO der <“xkommuniıkation des Ca  - 2314 absol-
vıert dann auf dem Wege des Can 2319 und 2315 ZUFLFC sel
ben Strafe des Can 2314 zurückzukehren

Die kirchenrechtliche Seite deı Frage 1st! klar; S ()

Schwierıger ıst dıe Frage nach der staatlıchen Seite hın Das
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daß die in den einzelnen uädesstaaten gelt den Ges
qls Norm VAR beobachten Diese Mannigfaltigkeit der Ge
setze brachte notwendig eine große Verwirrung in el und
Verwaltung hervor. Endlich wurde uUrc Reichsgesetz vo
Ia Julı 1921, mıt Wırkung VO Jänner 1922 dıie relig1öse Er
zıehung der Aln  der einheitlich für das Reich  geregel

lautet ‚„„Über die relig1öse Erzıiehung eines Kindes bestimmt
dıe frele Eınigung der Eltern, soweılt ıihnen das el und die
Pflicht zusteht, für die Person des Kindes SOTSECN. Die Eın
Suns ist jederzeıt widerrullich und wird durch den Tod eines
Ehegatten gelöst.

(Abs 2) „„Es kann jedoch während bestehender Ehe
Vo keinem Elternteil ohne die Zustimmung des anderen b
stimmt werden, daß das Kind ın einem anderen als dem ZUrT
Zeıt der Eheschließung geme1ınsamen Bekenntnis oder In einem
anderen Bekenntnis als bisher erzoseN, oder daß in Kind von
dem Religionsunterricht abgemeldet werden soll.“®

Nach diesem Absatz ist das dreijährige Mädchen in der biıs
herigen Konfession Zzu erzıehen. Hinsichtlic der och
wartenden Kinder kommt die Bestimmung in Betracht: „Wäh
rend bestehender L.he darf Vo keinem Elternteil ohne die £Zu

stimmung des andern bestimmt werden, daß das ınd ın einem
anderen als dem Z eit der Eheschließung gemeinsamen Be-
kenntnis erzogen werden soll.‘‘ Dıe Rechtstitel, welche Peter ZUT

Verfügun stehen, faßt Abs in diıe Worte usamımnell: „„Wird
e Zustimmung nicht erteilt, ann die Vermittlung oder nt
scheı1dung des Vormundschaftsgerichtes ' beantragt werden. Für
dıe Entscheidun sınd, auch soweıt eın Mißbhbrauch im Sınne des

1666 des Bürgerlichen Gesetzbuches nıcht vorhegt, dıe Zwecke
der Erziehung maßgebend. Vor der Entscheidun sınd die Ehe
gatten SOWI1Ee erforderlichenfalls Verwandte, Verschwaägerte und
die Lehrer des Kindes Zu hören, wenn ohne erhebliche Ver
zögerung oder unverhältnismäßige Kosten geschehen annn Der

1854/7, Abs 27 des Bürgerlichen Gesetzbuches findet entspre-
chende Anwendung. Das Kind ist |3(8)  N, WEeNnNn das zehnte KJahr vollendet Hatı" Wenn nna ihre mütterlichen Pflich
ten dem IN gegenüber bisher erIu hat und bereit ist, diıe-
selben auch für dıe Zu erwartenden Kinder treu A erfüllen,
üurfte das Vormundschaftsgericht kaum auf den Wunsch des
Konvertiten eingehen.”)

7) Vegl. Westhoff, Die Rechtslage der religiösen Kindererziehung
iın „Paulus‘‘, H 1935), 5 123 fl‘ 9 Linneborn, Eherecht, 4 —5 ufl

214 E: mit reicher Literaturangabe; Knecht, eTreC.  5 330 ff
ebenfalls miıt reicher Literaturangabe; den Deutschland, Öster-
veich, Ungarn, Tschechoslowakeıl, SchweIlz behandelt.
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Aus defi bisherigen Ausführungen geht hervor, daß Pfarre‘r
Jus nıcht den rechten Weg eingeschlagen hat LEr mußte, da

111 diesem die Bestimmungen des Natur- un Kirchen-
rechtes nıcht ZU Ausführung elangen konnten, nfolge des
Reichsgesetzes VO Juli 1921, sich VOT Beginn des Konver-
sionsunterrichtes das Ordinariat wenden, ıLn Vo dort die
nötıgen Weıisungen erhalten. Nachdem diesen chriıtt Ver-
nachlässigt hat, ist meılnes Erachtens jetzt verpflichtet, den
( 9: dem ÖOrdinariate ZU  —_ Kenntnis bringen, uln den akra-
mentenempfang des Konvertiten und seine Rechtslage Pro foro
externo regeln.

Rom (S Anselmo). Gerard O0esterle

(Die Beschaffung der lıturgisch vorgeschriebenen achs-
kerzen.) Daß e1ım lıturgischen Wachs nıcht W1€e beı rot
und Weıin der valor ırgend eines akramentes abhängt, mas der
Grund Sse1n, daß einerseits dıe Kırchenvorstände e1ım Einkauf
der Kerzen 1NUrLr allzu oft ohne die nötige orgfalt vorgehen,andererseits manche Kerzenfabrikanten anz emmungslos ZUu
alilschen Dazu kommt, daß die Versuchung Zu dieser
Sorglosigkeit und Fälschungspraxis auch Ns für el nahe-
liegend ist Für die ersteren, insofern S1e die Ausgabenseite iıhres
Kirchenbudgets Z schonen vermeınen, och mehr aber für die
Jeizteren, deren leicht durchgeführte, aber schwer festgestellteFälschungen sehr einträglich und für den Konkurrenzkampfrecht 1enilıc sSind.

Es ist wohl richtig, daß dıe Beschaffung der Kerzen ein he-
deutender Auslagenposten In der Kirchenrechnung ıst, den jederKırchenrektor möglichst klein halten bestrebt seın WITd. Das
Sparen in der Verwaltung fremden Gutes ist sıch begreiflicund lobenswert, nıcht doch das Omınöse ‚„„Ad qu1 perditiohaec?“ eLiwas mıtklıngt. Dieser Sparstandpunkt ist auch nıcht
reCc begreiflic In jenen Diözesen, In welchen sowohl der
celebrans hospes als auch diıe Del der Kirche angestellten Prie-Ster für jede Zelebration ihre axXe eisten mussen. In dieser
Zelebrationsgebühr ıst Ja nıcht bloß eine Quote ur Hostie und
Wein  inbegriffen, sondern auch eine solche für das lıturgische1C. das als Gegenleistung ohl ıIn der vorgeschriebenen Art
beigeste werden sollte

Übrigens ıst das Sparen in dıesem Punkte_ eine Selbst-
täuschung. Es 1st uUrc Versuche erhärtet, daß echte ach3s-
kerzen ıne ängere Brenndauer haben als soliche mıt Zusätzen.
S(} daß der alte Grundsatz sıch wieder als wahr erweilst: Das
Teuerste ıst schließlich 1Ss Billigste. Nach Versuchen ım Ordi-
nurlat Lınz brannte eine Kerze miıt 100 % Wachsgehalt Stun-
den, eine solche mıt 75% Wachs 14,5 Stunden, eine dritte mı1t


